
Vuchbinderei und Vuchhandel von Vater und Sohn in
den sechziger Jahren. Anton Wilhelm Nschendorff grün¬
det seinen eignen Hausstand, ^i ^i ^l ^i ^i ^i

ach der Heimkehr trat Anton Wilhelm wohl zunächst
wieder in das väterliche Geschäft ein, das genug Arbeit
bot für Vater und Sohn und auch zweifellos ausrei»
chenden Verdienst auswarf, bis sich die Not des Krieges,
in den die Politik des Landesherrn das Hochstift
und die Hauptstadt Münster stürzte, sich fühlbar

machte. Franzosen und hannoversche Truppen marschierten nachein¬
ander ein und zehrten nicht bloß die Lebensmittel auf, sondern brachten
drückende Steuerlast für die Bürger; Krankheiten wie die Ruhr lagerten
sich mit dem fremden Kriegsvolk ein, aller Handel stockte, und doch
sollten die Einwohner der Stadt Steuerquoten auf Quoten zahlen.
Kein Wunder, daß mehrmals ein Aufruhr drohte, zumal die Bürger
selbst schanzen und die Gewalttaten der alliierten Vesatzungstruppen
still über sich ergehen lassen mutzten. Um das Elend voll zu machen,
begann am 9. Juli 1759 die Einschließung der Stadt durch die Fran¬
zosen. Tags darauf wurden die Schulen und Läden geschlossen. Am
22. Juli nahmen die Franzosen die Stadt ein und wurden als Be¬
freier wohl aufgenommen; am 25. d. Mts. streckte die hannoversche
Besatzung auf der Zitadelle die Waffen. Wenige Tage später siegte
jedoch Herzog Ferdinand von Vraunschweig bei Minden (1. August),
die französische Armee floh über den Rhein,- nur ein Teil behauptete
noch Münster, das nun von den Alliierten blockiert wurde und drei
Monate lang die Schrecken der Belagerung durchkostete^).

Mitten in dieser schlimmen Zeit, am Tage, da der hannoversche
Generalleutnant v. Imhof wieder den Angriff auf die Stadt begann,
gründete Wilhelm Anton Aschendorff sich einen eigenen Hausstand.
,,^.° 1759 den 25. Aug." — lautet die kurze Nachricht in seinem Notiz¬
buche — „bin ich mit Magdalena Christina Redinchoff (Redinckhoff)
in St. Lamberti Kirch copuliret, sie ist gebohren 1740." Getauft war
sie am 7. Juni 1740 in der Überwasserkirche. Zur Hochzeit dröhnte
der Kanonendonner vor dem Mauritztor, und es ist wohl glaublich,

') Huppech, Münster im 7j. Krieg 1908.
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was der Enkel Johann Hermann Hüffer ^), jedenfalls nach der Er¬
zählung der Großmutter berichtet, das junge Paar habe den Hochzeits¬
tag in einem Keller Herbergen müssen. Der Ehevertrag (II) war am
19. August 1759 geschlossen vor dem Notar Iodocus Franciscus Ostman
in der Behausung der Eheleute „Reddinghoff aufm Fischmarck" in An¬
wesenheit zweier Zeugen, des Herrn Dr. j. u. Vernard Wilhelm Havichorst,
des einen damaligen Bürgermeisters, und des Wilhelm Anton Iumvorst,
und der Eltern der Brautleute. In die Ehe brachte die junge Frau
außer der Aussteuer an Kleidung, Linnen und Mobilien einen Vraut-
schatz von bar 1999 Rtlr. mit. Ebensoviel versprach der Bräutigam
seiner Braut „zur Wiedergab". Was ihm selbst daran fehlte, wollten
seine Eltern „supplieren".

Die Eltern der Braut waren der „Tobackhändler"Jakob Redinckhoff
und seine Frau Anna Maria Sophia Hindrichsen, die sich am 12. Februar
1732 zu Coesfeld vermählt hatten. Redinckhoffs Großeltern waren Se°
gerus R. und Elisabeth« Harberding (Herbering), am 23. November 1667
getraut zu Vocholt. Deren Sohn Sibertus R., getauft am 24. Juni 1675
zu Vocholt, heiratete Maria Elisabeth Laerbusch, die vom reformierten
Glauben zur katholischen Konfessionübertrat, nach einer Bescheinigung
des Vocholter Pastors Ioh. Scotus Vrevinck vom 11. Juli 1712 vor etwa
drei Jahren, also etwa 1799. Siberts Sohn Jakob war am 39. Dez. 1769
in der Pfarrkirchezu Vocholt getauft. Am 14. Okt. 1764 starb er in der
Lambertipfarre zu Münster. Seine Gattin, getauft am 6. Olt. 1719
zu Coesfeld, war eine Tochter der Eheleute Johann Peter Hindrichsen
und Elisabeth geb. Lentfers; sie starb am 14. Febr. 1795.

Jakob Redinckhoff zahlte wie der alte Aschendorffbei der großen
Quotisation von 1769 den Betrag von 159 Rtlr., gehörte also nach
unserer Ausdrucksweiseetwa zur zweiten Steuerklasse der Bürger, denn
das Mcucimum betrug bei dieser Umlage 499 Rtlr., die der Krämer
Vogelsang (Roggenmarkt) zu entrichten hatte. Aschendorff jr. kam da¬
mals mit 37 Rtlr. 14 Gr. davon 2). Die Schwiegereltern befanden sich
offenbar in ganz guten Vermögensverhältnissen, litten aber, wie alle
Kaufleute, schwer unter den Drangsalen der Belagerung und den Über»
griffen der Stadtverteidiger. Zehn Tage nach der Hochzeit des jungen
Aschendorfftraf die Stadt das größte Unglück während des Krieges.

') Erlebtes. Als ManusKr. gedruckt. 1854. ^) Über die Schätzungen, die
Geldkurse und die Reduktionen s. 2ammlung d. Gesetze und Verordnungen I 2. 441 ff.
II 2. 4ff., 9ff., 20ff., 51. Über die Obligationen II 2. 6.
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Anton Wilhelm gedenkt dieses Schlages mit den kurzen Worten: „1759,
den 3. September, ist die große feuersbrunst in der Stadt Münster ge¬
wesen." Der Brand äscherte (nach der „Vorstellung an die Reichsver-
sammlung" vom 5. September) in der Martini- und Lamberti-Layschaft
mit der Martinikirche200 Häuser ein, verschonte aber das Haus Aschen-
dorffs auf der Bergstraße „gegen denen Minoriten situiert" ^), das am
Roggenmarlt, das der Vater bezogen hatte, und das auf der Iüde-
felderstraße. Das Haus auf der Hörsterstraße war schon vor 1749
ein Raub der Flammen geworden. Ein ihm gehöriger Garten vor dem
„Höitertore" war im Krieg „zu einer Redute gemachet" und mußte
„demnächst lostbarlich wieder plauiret werden".

Von der Höhe der Lasten, die der Krieg allein dem Vater Aschendorff
aufbürdete, gibt folgende Zusammenstellung der „Original Lands Od-
liß^tionen" im DoouuieQtuN IllveutÄrisatioiiis vom Jahre 1768
einen Begriff:
Quotisations Obligation vom 17. Alai-tii 1759 in i-eüucirten Geld

93 Rthlr. 21 Schill. — ^
Ein dito vom 8. Naü 1759 in gut Geld 181 „ 22 „ 10 „
Darlehns Obligation v.20.5uni^' 1759 in guth Geld 22
0nnti3ations Osrtiüeat 1.April1760überguthGeld 5?
Ein dito v. 1. 8ept. 1760 guth Geld 27

5» 5»?
„ „ .. 7. (Juli?) 1762 guth Geld 34
„ „ „ 7. ^nH 1762 guth Geld 68

Dazu „Original Contributions Scheine."
Ein tnurags Onntributions Schein vom 5. Januar 1762 über

125 Rthlr. Oourant.
Ein dito v. 15. 5nich 1762 125 „

„ u. 23. Sept. 1762 über 125 „
Uarti^ 1763 aä 35 „

^?»» « >» "" »»

Aus dem Kriege Nahrung zu ziehen war wohl Fouragelieferanten
möglich, für einen Buchhändler schwierig. Doch versuchte es der junge
unternehmungslustige Geschäftsmann, indem er im Jahre 1760 einen
Kartenplan der Stadt und Zitadelle Münster nebst den Angriffen bei
den drei Belagerungen verlegte. Der Plan ist in Kupfer gestochen von
Hieronymus Strudel, nach Jean Vaudriancy 1760. Eine Ausgabe

22
20
19
21
21

2
21

<» »» >! 1?
« !» » 5
» »> » 7

') Ziehe oben 2. 2 u. vooum. luveut. v. 1768.
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ist mit französischen ^), die andere mit deutschen Erläuterungen versehen 2).
Strudel stach auch Heiligenbilder, deren der „Marianische Gnadenschatz"
(für die Wallfahrt nach Telgte), verfaßt von ?. Accursio Everman, eine
Anzahl enthält (gedruckt 0. I., approbiert 1754). Offenbar ging ein
Teil der Geschäfte auf gemeinsame Rechnung von Vater und Sohn;
doch nahm Aschendorff jr. auch schon damals Schriften, wie dieses Bei¬
spiel zeigt, in eignen Verlag.

Während der Sedisvakanz des Hochstifts vom 6. Februar 1761
bis 16. September 1762 dauerten die Bedrängnisse durch die Ein¬
lagerung einer Menge von hessischen Truppen und neue Auflagen fort.
Wie hart die Eintreibung geschah, dafür liefert folgendes Schriftstück aus
der Hinterlassenschaft des Aschendorff jr. (II) ein beredtes Zeugnis:

„Da aus Befehl Seiner Hochfürstlichen Durchlauchtdes Herren Hertzogen
l'kläinalick zu LrannLebwLi^ und vnnkbnlss der Herr Amtmann und (üaLirsr
8trüek6i-2) wegen der diser Stadt auferlegten 40000 Rthlr. tünrckribution
unterm 25^," dises an hiesigen Magistrath ein Errinnerungs Schreiben hat
gelangen lassen, daß der Rückstand binnen dreyen tagen, und Zwar in Golde
nach dem allbereit bekannt gemachten Preyh ohnfehlbar und bey Vermei¬
dung Militairischer Lxeoution abgeführet werden müsse, alls hat Buch¬
handel« ^LeliLnäorss Mninr sofort nach Empfang dises dazu weiter annoch
52 Rthlr an die verordnete (Üollsewi-LL auszuzahlen, und sich für Nxeention
und schaden zu hüten. 8issnawm Münster den 2?tfn ^^i i7ßi.

Nx ZpLciaü donunitzians.
N. N. 5. Dktwn,. H. 5. XosrckineKLeci-.

Obige 52 Rthlr seynd mit Dreytzehn stück vueatsn bezahlet worden
den 14t°« Naii 1761.

N. «. 5. vstwn.
?6tsr l'ranL VoFßlsan^.
66i-b. Wilb. I^o8t"').

Die Quittung beweist den Mißerfolg der vermutlich geschehenen
Bitte um Ermäßigung. Nicht mehr wird auch folgende undatierte
„wiederholete" Bittschrift (II) genützt haben, die Aschendorffs Sohn
an das Domkapitel wahrscheinlich in demselben Jahre einreichte:

„Hochwürdige Hoch undt HochwohlgebohrenFreyherren Lecks VÄcanw-
Regierende gnädige Herren vom vsebanckt, Lsnior und übrige tüapitularherren.

Einem Hochwürdigen Ietzo Regierenden gnadigen vom Oapiwl wirdt
annoch erinnerlich beywohnen unterm ^2^ (üuri-siitiL unterth. tlagendt vor-

') F. Philipp! im 61. Vd. der Itschr. d. A. V. ') Genaueres bei M. Geis»
berg, Die Ansichten und Pläne der Stadt M. 1910 2. 71. Huppertz ll. a. 0. S. 31 f.
') Huppertz 3. 317. ^) Einer »der reichsten Leute. 2. Huppertz 2. 113.
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gestellet zu haben, maß gestaldten dahießiger NaFistrar mihr alß Einen
Vornehmen Vuch-Händlern in die Persohnschatzungzu 25 Rthlr angeschlagen
folglichen für mich undt meiner Frawen acht undt dreitzig Rthlr 14 Schill.
zu zahlen mihr zugemuthet worden, wobey dessen unbilligkeit zugleich an¬
geführet, nemblich dahie alß Vuch-Vinder die Lehre aufgehalten undt in
solcher Qualität die gewohnliche Jahren außerhalb landts gestanden, nach-
gehendts das Vuch-Vinder ambt dahie gesonnen undt nach gemacheten
Meisterstück erhalten, mithin solches Handtwerck fortsetze, auch keinen anderen
Handel mit Wucheren treibe alß mein Vatter undt ^VunleiL^), so jedoch
nur zu 14 Rthlr angeschlagen seyndt, mit der beygefügeten untertänigsten
Bitte, dem U^isti-at anzubefehlen, mihr besonders alß einen Jungen an-
fängern nicht hoher alß mitteler (ücmäitinn in anschlug zu bringen, worauff
aber biß Hiehin mit keiner gnädigen i-ssnlutian gewürdiget worden.

Gleichwie mihr nun aber vom neuen zugemuthet wirbt zum Dar¬
lehen 24 Rthlr in ciueatsn die vueat zu 4 Rthlr herzuschießen, welches
aber mit den vorigen anschlug der Persohn-schatzung ohne mich auß den
Handel zu setzen beyzubringen nicht vermag, besonders dah die Haußhaltung,
Haußzinßen, Einczuartirung und andere neben außgaben ein mehreres er¬
fordern alß verdiene.

Gelanget solchem nach zu Einem Hochwürdigen Ietzo Regierenden
gnädigen vom lüapiwl meine wiederhohlete unterthanigste Vitte, den anschlug
der Persohnschatzung bewandten umbständen nach gnadig zu innäsriren
undt mihr nicht hoher alß Mitteler lüunäition das Vuch-Vinder ambt zu
beschwüren anzubefehlen, Darüber

Ew. Hochwürdig hoch undt Hochwohlgebohrenen
8sä6 vacantk Regierenden gnadigen Herren

unterthanig gehorsambster knecht
H,ntnn >Viin. ^,8c1i6iiäcirssSohn."

(Auf der Außenseite ist nur vermerkt „pßtiwrn Isssi lülsm^nt vusrni").

Im Jahre 1762 schon mußte der „Anfänger" wieder Einsprache
gegen die Steuerveranlagung erheben, dieses Mal beim „Hochweisen
Rath der Stadt Münster". Das Schreiben gewahrt einen kleinen Einblick
in die Notlage des Buchhandels und in das Geschäft Aschendorffs selbst.

„HochlLdelgebohrne Hochgelehrte
Hoch- und Wohl<Ldele Herrn!

Ewer HochEdelgebohren werde hiemit nothdringlich vorzustellen ge¬
müßiget, wasgestalten Ich bey der jüngsthin ausgeschriebener Contribution,
auf 75 Rthlr mit pistollen zu sieben, oder äueaten zu vier Rthlr zu zahlen,
angesetzet werden wollen:

Ich finde mich hiedurch gantz entrüstet und beschwäret, und sehe keine
Mittel und Wege offen, diese in Ansehung meiner übergroße 8umiu6 bey-

>) Dieser zahlte 17SU: 81 Rtlr. 7 Gr.
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zubringen. Es ist ohne meiner Anregung von selbst bekandt, wie daß
meine prntßLinn bey jetzigen Kriegszeithen wohl die schlechteste und, unter
die einträgliche,die geringste sey. Dieser eintziger wahrer Umbstand ist allein
gnug die Übergröße meiner mir zurepartirten czuots und die daher rührende
Veschwärnus ins offen zu legen.

Es gehen bey diesen Zeithen faßt gar keine Bücher ab,
dieses ist leider nicht übertrieben, sonderen von selbst bekandt.
Dasjenige und das wenige, was Ich aus den ohnedem nun faßt ganz
darniederliegenden Ausleihen deren Wucheren bis Hiehin zusammen¬
bringen können, ist bei weiten nicht hinreichend den für Anschaffung solcher
Bücher getahenen Vorschuß abzutilgen. Es ist dermahlen und schon von
einigen Jahren her ein Abgang und Mangel deren in diesen Hochstift
ohnentbehrlich nöthigen Bett- und geistlichen Bücher, dieser zumahliger Ab¬
gang tan von hiesiger Truckerey, denen von mich und meinen Vatteren
von Zeit zu Zeit geschehenen andringensten Vorstellungen ohngehindert,
nicht ersetzet werden. Dadurch ist schon vorlängsten zu meinen empfind¬
lichsten Schaden der sonsten mit diesen Bett- und geistlichen Vücheren
gehabter ä^bit vollendts verstopfet, und meine geringe Handlung
vollendts verlahmet.

Ich bin überdem noch vor kurtze Zeit und zware in denen schlimsten
Zeitläuften in die Haushaltung getretten, die von meinen Vatteren und
schwiegerElteren erhaltene Aussteurung ist nicht eins hinlänglich den ohn¬
entbehrlichen Vorrath anzuschaffen, wie der Herr Vürgemeister llavietiarzt,
welcher bey Errichtung meiner Ehepacten selbst gegenwärtig gewesen, darüber
zur Steur der Wahrheit i-sisi-iren wird.

Ewer HochEdelgeb.werden demnach dero eigenen ^syuaniinität nach,
worauf mich berufe, diese mich besonders bey jetzigen Zeithen drückende
und mich vor anderen beschwärendeUmbstande billig erwegen, so dan bey
der offenbaren in Ansehung meiner getroffenen üiZprnpurtion, das von
mir nicht beygebracht werden könnende obspeciücirte quantuin auf ein
leidliches heruntersetzen,worüber zu iinploriren mich aus andringender Noth
genöthiget finde Ew. HochEdelgeb.

dienstpflichtigsterDiener
Wilhelm Aschendorff Junior."

Nach dieser „abgenöthigten" Bittschrift unterhielt der junge Ge¬
schäftsmann also auch eine Leihbücherei, die, wie erklärlich in den un¬
ruhigen Zeiten, nicht viel in Anspruch genommen wurde. Der Hinweis
auf die geringe Leistungsfähigkeit der „hiesigen Druckerei" — es ist
die alte Raesfeldsche, damals Kördingsche gemeint — und auf die
seither vergeblichen Vorstellungen findet seine Erklärung in einem für
die Zukunft des Geschäftes entscheidenden Plane, der uns noch be¬
schäftigen wird. Trotz der beweglichen Worte lehnte der Rat, wie der
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Stadtsekretär Hermann Joseph Koerdinck k. Hd. antwortete, den 23. Juli
1762 das Gesuch ab: „Es pleibt bey geschehenen Anschlag."

Ebensowenig Erfolg hatte Aschendorff fr. 1770 mit seiner Be¬
schwerde, daß bei der „außgeschriebenen Kopfsteuer" auf seine Person
4 Rtlr in Anschlag gebracht waren. Er schreibt:

„Hochdieselbenhaben darbey vermutlich auf die Zub säiew gemachte
2t° dgSß die rücksicht genommen, worunter lmchdrucker und buchführer auf
4 Rthlr wxiret seynd. Gleichwie aber diese olatzs überhaubt nur allein
die hochfürstl. bediente und derenselben untergebene betrifft, so tan auch die
darunter geschehene wxation der buchdrucker und buchführer von keinen
anderen als von hochfürstl. oder Hoffbuchdruckeren und hoffbuchführeren, die
in solcher eigenschafft ab nnsribÜL eivicis befreyet seynd, verstanden und
genommen weiden. Nun ist es bekant, waßmaßen ich kein Hoffbuchdrucker
weder auch Hoffbuchführer,sondern alle bürgerlichelasten abzutragen pflichtig
seye, und würklich abtrage, folgendes unter der ii^n <^^ „^^ gerechnet
werden könne, sondern nach maasgabe der 5^°" claük in anschlug zu bringen
seye." Daher bittet er „den irrig gemachten anschlug solchergestalt groß-
gunstig abzuändern".

Das Montag, den 21. Mai 1770, dem Magistat unterbreitete
Gesuch wird kurz dahin erledigt: „liesolutuiii: 8upMoallt hat den
Ndietmaßigen Anschlag zu bezahlen, oder von geheimbten Rath eine
anderweite gnädigste Verordnung beyzubringen. In liüem?. ^V. (ürainer
8eor." Bei diesem Bescheid blieb es: Supplikant mußte zahlen.

Sein Geschäft hatte in den letzten Jahren eine bedeutende Er¬
weiterung erfahren durch den Ankauf der Nageischen Druserei,
auf die wir zurückkommen werden, aber auch durch Ausdehnung des
Buchhandels. Der Hausstand war unterdessen um eine Person ge¬
wachsen, von der das Notizbuch Nachricht gibt: „1760 den 8'°" De-
cembris ist mir meine erste tochter gebohren und in St. Martini Kirch
getaufet worden, seyne pathen seynd gewesen Sophia Redinchoff (also
wohl die Großmutter) und Frans Arnoldt Specht (ein Schwager Wil¬
helm Antons), es hat in der tauf den nahmen bekommen Maria
Sophia Francisca." Getauft ward das Töchterchen am 10. Dezember
1760. Es blieb das einzige Kind. Das Notizbuch erhielt keine weiteren
Familiennachrichten mehr. Dafür unterrichtet uns ein Einkaufsbuch
(H), welches Aschendorff Sohn führte, ziemlich gut über seine und
seines Vaters Bezugsquellen und die für den Papier- und Buch»
Handel bezogenen Posten in den sechziger Jahren und darüber hin¬
aus. Danach stand A. W. Aschendorff in lebhaftem Geschäftsverkehr
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mit holländischen Buchhändlern, besonders mit van Harrevelt, Schneider
und einer Madame Rave in Amsterdam, sowie mit dortigen Papier¬
händlern. Die Firma Sibille und Wend in Amsterdam lieferte von
1760 bis 1771 verschiedene Sorten Papier, meist bester Art, und
Tausende von Gänse- und Echwanen-Federn. Von Zwolle aus senden
die Faktoren Kock und And. Ign. Kistenmaker Papierballen und Bücher.
Aschendorff verkauft aber auch Bücher an Schneider in Amsterdam.
Papierlieferant Hermann Rodderoig von Amsterdam liefert ebenfalls
Federn, dazu Kaffee, am 26. März 1762 nicht weniger als 513 Pfund
netto. Überhaupt bezog Aschendorff auch Kolonialwaren, Kaffee, Zucker,
Tabak, laut Einträgen in dieses Einkaufsbuch, aus Holland. Am
12. November 1762 bezahlt er für einen Korb mit Blumenkohl von
dort 2 Reichstaler 19 Sch. Ob der Kaufmann N., von dem er 1764
und 1766 Lack, 1765 Gold-, Silber- und geblümtes Papier kaufte,
in Amsterdam wohnte, ist nicht zu ermitteln. Von Harreveit empfing
er am 22. November 1760 mit einem Ballen Bücher auch 5 Pfund
„dS8t X^ÄltlL lack."

Ende Juli des Jahres 1760 begab er sich selbst nach Amsterdam
und erstand „aus der Auktion Herrn Ehatelain" am 1. August eine
ziemliche Menge Bücher. Was er erwarb, zahlte er meist sogleich bar.
Gewissenhaft verzeichnete er die Ausgaben für Verpackung, Fracht und
Transport zum Schiff für die aus einer Auktion im Haag bezogenen Werke.
Von der Reise brachte er der Gattin ein Dutzend Teetassen mit im
Preise von 6 Gulden. Für wen anders sollten sie denn sein, als für die
„Innigst Geliebte Frau", der er von Amsterdam am 12'°" August 1760
folgenden Brief (H) schreibt:

„Dein Schreiben vom 9'°." hat mir ungemein erfreuet, es ist mir
leid, das ich nicht mehr dan eine viertel stunde selbes zu beantworten
abrechen tan, um dir die frohe empfindungen meiner seel verstehen zu geben.
Der anfang meiner Reise war wegen des schlechten wetters beschwerlich,
die Companie besonders gut, der wind war Mir auf der see sehr geneicht,
den Sontach (27. Juli, da er am 1. Aug. bereits in A. war) um 3 uhr
des morgens waren ich zu Amsterdam, in meinen Quartier wurde ich als
ein freund aufgenommen, und wenige fteundschafft, die ich mit einem red¬
lichen gemüthe gemacht, kombt mir sehr Zu gute. Amsterdam setzet mich
in erstaunen, ich habe nur noch wenige stunden selbe Zu besehen verwenden
tonnen, mit der frau mohne habe ich eine halbe stund geredet, wegen
den toback vor unsere eiteren habe ich mich noch nicht erkundigen können,
ich habe fast noch keinen anderen freund besucht, als He (?) Harrevelt
besucht, die verkaufung hat montach angefangen und ist den sambstach
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das letste, es werden mehr dan vor 100000 Gülden bucher verkauft, ich
habe nicht zeit weiter etwas zu schreiben.

Ich liebe dich von Hertzen und bitte mein Compliment an alle,
Sundorff last dich grüßen, ich bin, liebste frau, Dein getreuer Man in Eill

A. W. Nschendorff.
?. 8. es seynd bey den Verkaufs über 80 buchhandler von allen orten."
Die Bemerkung betr. des Tabaks erklärt sich wohl daraus, daß

sein Schwiegervater Tabakhändler war. Für diesen wie später für an¬
dere besorgte vermutlich bzw. bedruckte A. auch das von Hermann
Roddewig in Amsterdam und anderwärts bezogene „Tobackspapier".
Die in Amsterdam und im Haag gekauften Bücher, deren Elemplaren-
anzahl, Titel und Preise verzeichnet sind, gehören zum großen Teil der
dem Geist und Geschmackeder Zeit entsprechendenleichten französischen
Schönlitemtur an; viele aber sind rein wissenschaftlichen Inhalts,
juristische, medizinische,geschichtliche Werke, Schriften über Militär»,
Kriegs-, Ingenieurwesen, Zeitschriftenwie der „8p6otator", „die ver¬
nünftigen Tadlerinnen", Landkarten, auch von „Ober- und Nieder¬
münster", Grammatiken, Wörterbücher aller Art usw. Ein Teil der Er¬
werbungen ging auf Rechnung des Vaters, von dem eine Abrechnung
mit dem Paderborner Buchhändler Iunferman aus den Jahren 1753
bis 175? in dem Einkaufsbucheliegt. Aus Holland bezog Aschendorff
ferner viele Dutzend feine Spielkarten. Solche erhält er auch am
28. Oktober 1771 von „lübaumout Naitrs kartier ä, I^isssk."
Wenige Jahre später, am Ende der siebziger und anfangs der achtziger
Jahre verrät uns ein Kopierbuch (II), daß die englischen Schrift¬
steller in dem Absatzgebiet Aschendorffs weit mehr verlangt wurden,
als die altklassischen Schriftsteller und die vaterländischeGeschichte, daß
besonders Shakespeare zog, Richardsons Clarisse dagegen geringe Aus¬
sicht auf Abnahme hatte, Tasso gar nicht ging, weil lein Mensch italienisch
verstünde, überhaupt seit 1781 der Geschmack ganz anders geworden
sei. Beiläufig bittet der Schreiber (1779), künftighin doch „Münster
in Westphalen auf der Adresse zu setzen", da der eingegangene Brief
„durch verschiedene Münsters durchgereiset" sei.

In einem Briefe (II) vom 25. Juni 1765, der Antwort auf ein
nicht vorhandenes Schreiben Anton Wilhelms vom 13. d. Mts., be¬
nachrichtigt E. van Harrevelt seinen Geschäftsfreund von der Absendung
eines Vücherballens „par 1s otiariot ä6 LoeoKbolt" (Vocholt) und
Pflicht ihm bei bezüglich seiner Äußerung über den gegenwärtigen Handel
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mit den Worten: „II S8t dien vra^, mon stlsr 3.N^> yus uotrs
oommsros sutrs Q0U8 paroit strs morts (!), mal» un psu äs
vissilsuos (!), ü, ss l^us ^s sroi8 äs votrs osts, su psut lairs
dsausoup ü, sslg,, st js vi8 tou^our8 a 1'68psrsuos (!) äs osl«.."
Am 27. Dezember 1766 schreibt er ihm bei einer neuen Sendung, bei
der er ihn belehrt über die Identität von „I,S8 Nsiiioir8 äs 8^äus^
LiäuIrM" und „I^S8 Nsmoir» pour 8srvir a 1'di8t. äs 1a vsrtu"
(das eine Buch sei in Paris, das andere in Amsterdam gedruckt):
„<ü's8t disn tri8ts czus 1s ooNmsros äs» 1ivrs8 tr3.llooi8 tont
si (!) mal, stlS!2 V0U8, QSg,UNoill8, M0I1 odsr ÄM^, 8i V0U8 V0Uli62
V0U8 äonllsr uu psu äs psius, il »'au^msutsra disu Ull psu,
N3,i8 VSU8 Ns88isur8, V0U8 st68 trop rions, st V0U8 US V6UX
(statt voulsx) P1U8 32ll^or (!) äs l'ar^siit." Einige neue Erschei¬
nungen, die er beilegt, wird Empfänger rasch los werden. Zum Schluß
empfiehlt Schreiber sich der Gattin Aschendorff,nach deren Befinden
er sich erkundigt, und fragt: „Oomdisn äs8 pstit8 snt8,ii8 «,1t slls
äsjg,?" Erfahren wir aus dem Briefe von 1765, daß das Los eines
Herrn Casmajor noch nicht heraus ist und daß am 25. Juni die Ziehung
der vierten Klasse der Lotterie in Amsterdam begann, so setzt uns die
dem Briefe von 1766 beigefügte Abrechnung von dem inzwischener¬
folgten Ableben des Herrn Casmajor in Kenntnis, von dessen Erben
er Geld für Aschendorff erhielt. Einen D. Georg von Cazemajor,Dom¬
vikar in Münster, finde ich als Verfasser einer gegen Caspar Hermann
Steuermann gerichteten Streitschrift „^polo^ia," (gedruckt Paderborn
beim Hofbuchdrucker Johann Theodor Todt 1734) i). Aschendorff selbst
spielte grundsätzlichniemals in einer Lotterie (Br. v. 2. März 1798,
Kopierbuch S. 257 d).

Auch über die sonstigen geschäftlichen Beziehungen der beiden
Aschendorff, hauptsächlich aber des Sohnes — denn der Vater wird
selten erwähnt — gibt das Einkaufsbuch hübsche Auskunft für eine
Reihe von Jahren. Bei den GeschwisternKoerding werden 1759,
1760, 1761 über 1000 Kalender und eine Menge von Katechismen,
Gesangbücher, Schulbücher u. a. bezogen. Ihre Presse druckt 1760
„die abens andacht vors Grab" in 2000 Exemplaren für Aschendorff
zum Preise von 15 Rtlrn., wozu ferner „5 Ries klein Druckpapierzu
2 Rtlr. 14 Ech." geliefert ward. Besondere Rechnungen aus der Zeit

') Ein Exempl. im A. V. Nr. I 55.
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vom 19. Juli 1765 bis zum 12. Februar 1768 und vom 1. Januar 1777
bis 25. Januar 1778 sowie von da bis zum 19. Januar 1779, deren
hohe Betrage „zu Danke entrichtet" sind am 28. Juni 1768 und am
10. März 1779, unterrichten über den Bezug von Edikten, Direktorien,
Kalendern, Evangelien-, Andachts-, Gesangbüchern, Druck- und Schreib¬
papier durch Aschendorff jr. aus derselben Firma, die trotz dieser Ge¬
schäftsverbindung ihre Privilegien als Hofbuchdruckerei mit außerordent¬
licher Zähigkeit verfocht.

Von Kölner Firmen bezieht Aschendorff viele Bücher, die in dem
Einkaufsbuch verzeichnet sind, so 1760—1767 und wieder 1770—1774
bei Johann Michael Joseph Pütz, der aber auch 1773 und 1774 von
Aschendorff viel kauft. Besonderen Absatz haben offenbar dessen „Zu¬
fällige Gedanken". Von Simonis wird gekauft in den Jahren 1762
bis 1764. Am 25. August 1764 erwirbt Aschendorffvon diesem „die
im Laden in Umgang vohratigen Bücher", 30 Ballen zu 390 Rtlr.;
für den Vater kaufte er im Herbste desselben Jahres nur für 18 Rtlr.
40 Sch. Verhältnismäßig wenig liefern 1763—1766 Odendahl zu Köln,
1764—1766,1772 Hammecher (Hamächer) ^), von dort namentlichSchul¬
bücher, 1765 und 1766 Ioh. Wilh. Eteinbüchel, 1766—1774 Frans
Wilh. Joseph Metternich, zuletzt dessen Witwe, Bücher und viel Druck»
und Schreibpapier. Als Lieferant für solches sowie für Bücher erscheint
bereits 11. Oktober 1759 P. Heinrich Noethen, der am 2. Januar 1763
in besonderenBriefen Aschendorff sr. und jr. um Begleichen der Rechnung
bittet; danach stand Aschendorff jr. schon im Beginn des Jahres 1759
in direktem Geschäftsverkehr auf eigne Rechnung mit Noethen, der,
weil seit der letzten Sendung vom 14. September 1762 „ein ganzes
Jahr verflossen" ist, freundlich um Zahlung oder wenigstens Abschlags¬
zahlung ersucht. Münster ist ja jetzt, Gott sei Dank! von aller Kriegs¬
not befreit, „Münzsorten" schon „im Curs heruntergestiegen", auch Buch¬
binder Gauen 2) in M. hat seine Rechnung völlig abgetragen; so hofft
Schreiber, indem er herzliche Neujahrswünsche zufügt, leine Fehlbitte
zu tun. Laut Vermerk beglich Vater A. am 27. Januar 1763 mit
23 Dukaten seine Schuld; doch verhehlte er dem „wohledeln hochge¬
ehrten Herrn" nicht sein Bedauern, daß die eine Sendung „miserabel

i) Er stand auch später noch mit ihm in Geschäftsverbindung und Freundschaft.
') Johann Nikolaus G. wurde am 3N. Dez. 1766 zum Hofbuchbinder ernannt. 2t. A.
? IX lit. l) 10.
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naß verdorben" war, daß er den „Palmgarten Naoatsui" in 12°
„nicht begehrt" habe — „die gehn bei mir gar nicht ab, ich habe noch
einige stehen, die ich vor 10 jähren in CoNn getauft habe, seind alzu-
schlecht papier," — und von anderer Seite einige Bücher billiger er¬
halte. Die Schrift des Greises ist mit zitternder Hand geschrieben und
zum Teil kaum leserlich.

Für die Einkassierungsweiseder Zeit ist die Nachschrift Noethens
zum Brief an den Vater A. von einiger Bedeutung, insofern er diesem
mitteilt, er habe den Herrn Hildebrand in Paderborn^) gebeten, den
Rest einer Schuld vom Jahre 1756 an A. einzusenden, und ihn ersucht,
in seinem Namen auch von Hrn Rolfs ebenda die Kleinigkeit von
2 Rtl. 18 stübern für ihn in Empfang zu nehmen; „das Porto ver¬
güte" er „gern und diene dagegen in allen Gelegenheiten". Aus der
Zuschrift lernen wir, außer dem auch sonst öfter erwähnten Münsterer
Fuhrmann Schulte, die Fuhrleute Mathias Winter und Kaufmann und
den Essischen Voten (aus Essen) Ferdinand Hermsen kennen. Vieles
empfingen Aschendorffsauch mit dem teueren Postwagen.

Wenden wir uns wieder zu den Vücherlieferanten, so begegnen
uns 1760 Nittneven') in Paderborn, Aschendorffs „Herr Vetter" und
Joseph Wolff zu Augsburg 1774. Weit größere Aufträge erhielten
und vollzogen die berühmte Meyersche Presse und Buchhandlung zu
Lemgo°), die von 1760—1766 und 1772 Aschendorffnamentlich auch
mit der poetischen deutschen Literatur der Zeit, mit Gottsched, Hagedorn,
Geliert, Rabener, Haller, Günter, Neukirch, Klopstocks Messias ver¬
sorgt, ferner einige Buchhändler zu Frankfurt a. M., in erster Linie
„Naäams lg, Vsuvs ü. N. NollSrs" vom 1. Dezember 1759 an bis
1766, die bedeutende Zahlungen, besonders von Aschendorff jr., erhält
(einmal zahlte einen kleinen Betrag davon „Herr Kirschbaum von
Solingen"), dann Heinrich Ludwig Vrönner ^) 1774 auf der Oster- und
der Herbstmesse; 1765 liefert Kochendorffer von Frankfurt; derselbe schickte
am 22. Juli 1771 auf Rechnung Aschendorffs an Ioh. Mich. Joseph
Pütz nach Köln unter anderem 132 Exemplare von „Kerssenbroichs
Geschichte" der Wiedertäufer in Münster in 4°, wovon 70 nach Münster

') Buchhändler, s. Nordhoff, Denkwürdigkeiten aus d. M. Zum. 1874, 5. 212.
') H. L. Nittneven s. Nordhoff, DenKw. 212. 223. °) 3. Nordhoff, DenKw. S. 201 ff.
u. Nachlese (A. V. 41) 5. 146. ^) Vei ihm erschien eine Karte des westfäl. Kriegs¬
schauplatzeswährend des 7 jährigen Krieges. Huupertz, Münster im 7 jährigen Krieg,
1908, S. 46.
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gingen, so daß Pütz noch 62 Exemplare mit 93 Rtlr. „zu vergüthen" I
hatte; das Exemplar kostete demnach 1^/, Rtlr. Mehrmals findet
sich in den Rechnungen auch ein Posten für ein „Avertissement" in
eine Zeitung, die Reichszeitung und die „6g,2stts 6s I^siäs". Ka¬
taloge werden unentgeltlich verabfolgt, einmal 40 Stück. Später ver>
sandte auch Aschendorff Kataloge seines Verlags. Aus Frankfurt a.M.
bezieht er Lettern und zwar verschiedeneArten vom Schriftgießer
Johannes Becker und von „Frau Hollen", speziell Titelschriften „Eabon,
groß und klein Missal" von Schröter. Kochendorffer zahlt an Becker
einen Teil der Rechnung 50 ll.

Die Buchbinderei tritt im Einkaufsbuchwenig hervor, am deut»
lichsten durch den Ankauf von „Krappen und Haken" also Schließen
für Gebetbücher u. dgl. am 1. September 1764 beim „Krempenmacher
Vussman", dessen Haus in der Lambertilayschaftam 3. September 1759
bei der Beschießung niedergebrannt war^). Voldvapier, farbiges, tür«
kisches, marmoriertes, Kaitonpapier, Schreibtafeln und Lack liefert 1760
am 18. April Dusing aus Frankfurt, rotes und grünes Saffianleder
am 13. September 1768 Ioh. Matthäus Gelhaar ebendaher. Wäh¬
rend der Pergamentmacher Martin Hambel zu Düsseldorf allein den
geringen Bedarf an Pergament deckt — am 21. Dezember 1767 bezahlt
ihm A. „6 lalberne tafelhäut - 6 tl, 10 kalberne Schreibhäut --. 10 tl,
6 Schäfer Schreibhäut --- 2 tl, 19 große weisgrundirte Schafhäut --
12 tl mit 30 tl. Mt. K 6 Rthlr voraus" —, verschafft der seit 1763
stark wachsende Verbrauch von Papier, namentlich Druckpapier, einer
größeren Anzahl von Papiermachern bedeutende Einnahmen. Gleich¬
zeitig mit „Ebinshaus zu Westick", dem Lieferanten von 1759, liefert
die Firma Langenbach von 1759 an sehr häufig bis 1772 Papier und
Pappdeckel. Mit Vornamen sind angeführt Eberhard Langenbach,
Engelbert L., I. M. L., zuletzt Ioh. Theoph. (Theophil?) L. und 1772
Rudolf Heyden. Ortsangaben fehlen bei ihnen wie bei Schütz (1759—
1771). Albers (1760—1764), Stave (1761). Ludinghüus (1761) und
Lunninghaus (1766) bezeichnet wohl den Fabrikort, wie 1764 nur der
Papiermache! von Recklinghausen ohne Namen angegeben ist. Von
„Lüdinghaus" kam auch „tobacks Papier". Am 10. November 1761
wird bei einer dortigen Lieferung von 118 Ries „Mittel" ü, 16 Rtlr.

l) Huppertz, Münster im ?jllhrigen Krieg, 19N8, 3. 346, hält irrig (3. 345)
die Krappenmacher für HllKenbüchsenmacher.
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ein „NL" gemacht: „weil 58 (Ries?) nicht Probmasichbefunden worden,
habe ihm 30 Rthlr abgezogen, das beste ist mit No. 13, das andere
mit No. 12 gezeichnet worden." „Lambert von Otmerschen" 1762 lehrt
1771 wieder als „Lammers aus Otmarschen". Einmal, 1. Februar 1764,
liefert Wehmeyer zu Oesede 5 Ballen „fein Mittel" ü, 7^ Rtlr., einmal
1761 26. November ein ungenannter „holländischerKaufmann", drei¬
mal heißt es nur „von denen Fuhrleuten" (1761 u. 1762); sie schafften
besonders „Makulatur" herbei. Genau ist nur 1771 und 1772 Conrad
Herman Sthelenberg als Papiermacher zu Stuckenbroich bei Bielefeld
angegeben; er lieferte Druckpapier am 20. April 1771 für 180 Ntlr.,
am 12. März 1772 für 466 Rtlr.
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